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Der Berggeist  
vom Märjelensee
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Vor uralten Zeiten 
wollte ein wilder 
Jäger im Gebiet  
des Märjelensees  
Kristalle suchen.  
 
Er fand am Eggishorn 
eine ganze Menge.  
Was in seinem Sack 
keinen Platz hatte, 
zerschlug er.  
 
Am Abend kehrte er 
zurück zum Märjelen- 

see, um das Gewehr 
und den Proviant zu 
holen.  
Als er essen wollte, 
waren das Fleisch 
und das Brot zu Stein 
geworden. 
Mit einem schreck-
lichen Fluch liess er 
beides fallen, und 
gleich war es wieder 
normal.  
 
Die Nacht verbrachte 
er am Fuss des  
Fiescherhorns.
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Am andern Morgen 
schoss er einen  
kapitalen Bock. 
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In seiner Wildheit 
schoss er auch noch 
eine Gamsgeiss mit-
samt ihrem Zicklein.
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Inzwischen wurde  
der Himmel ganz  
dunkel und ein 
schauderhaftes 
Gewitter brach los.  
 
Als der Wilddieb mit 
seinem Gamsbock 
zum Märjelensee 
kam, deutete ihm da 
ein altes Männlein 
mit steingrauem Bart, 
er solle zu ihm  
kommen und in das 
kleine Boot steigen. 
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Das alte Männlein 
fuhr aber, statt ans 
andere Ufer zu  
fahren, in eine 
grosse Gletscher-
spalte hinein.  
Im Gletscher hielt  
das alte Männlein 
erst an und wurde 
plötzlich ganz gross.  
 
Tieftraurig blickte  
es den Jäger an  
und brüllte mit  
Donnerstimme:  
«Warum machst 

 
 
du in meinem Reich 
alles kaputt? Du 
kannst alles haben, 
was du nötig hast:  
Da öffnete sich der 
Gletscher und das 
kleine Boot ging 
unter.  
 
Der Berggeist und  
der wilde Jäger  
verschwanden, aber 
am andern Morgen 
haben unten im Tal 
die Sturm glocken  
geläutet: Der  
Märjelensee ist  
ausgebrochen! 



Diese uralte Geschichte, die mich in meiner  
Ausbildungszeit beschäftigte, erzählt von dem 
Verhältnis, das Menschen früher zur Natur hatten. 
Sie lebten mit und von der Natur. Sie waren 
abhängig von ihr. Dessen waren sie sich bewusst 
und entsprechend lebten sie.  
 
In seinem im Verlag Sonderzahl erschienenen 
Buch «Über die Würde der Gletscher» schreibt 
Johannes Schindl: [...] Gletscher haben zwei  
Körper: Der eine besteht aus Firn, Eis, Felsen, 
fliessendem Wasser, Steinen und Sand und ist auf 
Landkarten eingezeichnet. Der andere ist ein un-
sterblicher, übernatürlicher Körper, eine Persön-
lichkeit, ein mit Rechten[ *] behafteter Teil einer 
Welt, zu der auch wir Menschen gehören. [...] 
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* Ecuador ist auf  
konsti tutioneller Ebene 
das bisher einzige Land, 
das die Rechtspersönlich-
 keit der Natur in ein  
bindendes Regelwerk, die  
Verfassung, eingebettet 
hat. Die Natur wird darin 
gleichzeitig als Lebe-
wesen und als Quelle 
allen Lebens gefasst.  
Sie kann daher niemals 
auf das reduziert werden, 
was für den Menschen 
nützlich ist. 
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In der heutigen Welt scheint der Respekt gegen-
über der Natur weitgehend verloren gegangen zu 
sein. Verhelfen wir der Natur zu ihren Rechten! 
Arbeiten wir daran!  
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Exkurs: Wieso der Märjelensee einst gefürchtet wurde 
Früher, als der Grosse Aletschgletscher noch viel  
mächtiger war, stellte der Märjelensee, dieses spätere 
touristische Kleinod, eine ständige Bedrohung dar:  
Dieser typische Gletscherrandsee war für seine häufi-
gen und unberechenbaren Ausbrüche berüchtigt. Die  
Wassermassen richteten vor allem in Naters zwischen 
1813 und 1915 verheerende Schäden an. Die Ausbrüche 
wirkten sich auch auf die Sagenwelt der betroffenen 
Ortschaften aus. 
 
Karte des Aletschgletschers mit dem hellblau eingezeichneten  
Märjelensee, Aufnahme 1913 
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Damals, bei der Übersetzung der Texte in den Walliser-
dialekt, half mir meine Tante Johanna, eine Cousine  
meines Vaters. Zu ihr und ihrem Mann, Onkel Roman, 
hatte ich eine enge Beziehung. Durch sie erfuhr ich  
einiges zu meiner Familiengeschichte väterlicherseits.  
Oft durfte ich in ihrem Ferienhaus auf Rischinen ober-
halb Naters wohnen. 
 
Für das Gespräch an der Buchmesse in Frankfurt  
und das Buchgeschenk «Über die Würde der Gletscher»,  
das mein diesjähriges Thema auf wundersame  
Weise ergänzt hat, danke ich Matthias Schmidt  
vom Verlag Sonderzahl sehr herzlich. 
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